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ANTIKE STURMWIDDER. 

Der schlesische Edelmann Abraham von Bibran (1575 — 1625), 
welcher in den ersten Jahren des siebzehnten Jahrhunderts als gelehr- 
ter Tourist Spanien und Portugal bereiste, stellte im Jahre 1603 in 
Paris die auf seinen Reisen gesammelten lateinischen Inschriften zu 
einem sauberen Heft zusammen, das er dem lsaac Casaubonus gab für 
Janus Gruter, zur Benutzung für dessen beabsichtigte, aber nie erschie- 
nene zweite Ausgabe seines Inschriftenthesaurus. Dieses Heft befin- 
det sich denn auch unter Gruters Papieren in Leyden (cod. Papenbrok. 
6 f. 30 ff.) mit dem übrigen für die zweite Ausgabe gesammelten Ap- 
parat und ist bisher, abgesehn von einigen daraus an Lindenbrog in 
Hamburg und von diesem an Reinesius gelangten Mittheilungen, noch 
nicht benutzt worden. Ein weniger vollständiges, wie es scheint nicht 
vollendetes, Exemplar desselben Heftes, auch von Bibrans eigener 
Hand, bewahrt die Bibliothek der Ritterakademie zu Liegnitz. Daraus 
hat der frühere Director jener Akademie Fr. Schultze in einem Schul- 
programm von 1827 einiges bekannt gemacht und an Orelli (vgl. Bd. 
2 S. 376 seiner Sammlung) mitgetheilt; die Benutzung desselben hier 
am Ort verdanke ich der Güte des Herrn Professor Pröller in Liegnitz. 
In beiden Exemplaren nun findet sich die hier verkleinert wiederholte 
sorgfältige Zeichnung eines antiken Sturmwidders aus Holz, den Bi- 
bran in Murviedro, dem alten Sagunt, sah. Die Zeichnung (F. 68 in 
der Leydener, F. 214 in der Liegnitzer Handschrift) stimmt in beiden 
Exemplaren vollständig überein ; dem Holzschnitt hier liegt das Leyde- 
ner zu Grunde. Die Liegnitzer Handschrift giebt (F. 213) dazu fol- 
gende ausführliche Beschreibung: aries hie Sagunti est, ubi in vetere 
sacello arcis Celoquiae ( c la Saloquia ist der spanisch - arabische Name 
des Castells von Murviedro) humi iacet. Paullo rudior est quam pro 
veterwm more, qui rostrum eins modo trifidum modo quadrifidum, 
nonnunquam arietis in formam, unde et nomen aeeepit, efformabant. 
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In hoe nihil eiusmodi: eaput 
ipsa arbore latius est et obdu- 
ctis laminis ferreis, quae ipsum 
totum ambiunt, continetur, Ion- 
gum pedes III digitos VI f, la- 
tum pedem /, fronte tarnen 
paullo experrectiore. Arbor 
crebris funibus canabinis suc- 
cingitur, ne forsitan ad impul- 
8us facile fatisceret. Longa est 
dempto capite pedes XVII, qui 
pedi Romano antiquo collati 
efficiunt pedes XXV palmos II 
digitum I et i partes. Per duo 
illa foramina puto eum (so) ex 
testudine veluti trutinam depen- 
disse; ut ita pendulus vi maiore 
et leviore conatu libraretur et 
retrogradiens quasi vires su- 
meret ad feriendum. Cur vero 
alterum [foramen] rotundum 
alterum quadrum nulla conie- 
ctura assequor; nisi dixerim 
per quadrum eos traiecisse lig- 
num in formam crucis, ad cu- 
ius extrema deligarint funes, 
quibus milites procul et tuto 
eum impulerint, aut, quod non 
plane praeter rem, eum in tri- 
angulum suspendisse^ ut magis 
constanti (so) motum ferret. Statt dieser eingehenden und, wie es 
scheint, verständigen Bemerkungen, steht in der Leydener Handschrift 
neben der Zeichnung nur das Folgende : aries hie Sagunti est in veteri 
sacello arcis Salochiae sive Celoquiae, in formam mali navalis effor~ 
matus. Caput ipsa arbore latius est et obduetis laminis ferreis, quae 
ipsum totum ambiunt, continetur: forsan neu (so) impulsu in muros 
facile findatur. Die Maafse sind der Zeichnung in der Leydener Hand- 
schrift beigeschrieben: ped. 17 für die Länge des Balkens bis zum 
Kopf, ped. 2.6.2 für die Breite des Balkens oben unter dem Kopf, 

29* 




452 HUBNER 

ped. 3.6.6f für die Breite des Kopfes; dem beigefügten Maafsstab, 
der in entsprechender Reduction im Holzschnitt wiederholt ist, ist bei- 
geschrieben VI pars pedis, quo dimensus fuü hie aries. Was später 
aus dieser merkwürdigen Reliquie geworden ist, weifs ich nicht; ich 
erinnere mich nicht bei irgend einem der spanischen Antiquare oder 
Historiker etwas darüber gelesen zu haben und das Castell nebst sei- 
ner Gapelle ist jetzt eine offene Ruine. 

Aber fast zwei Jahrhunderte später brachte der Sohn Karls des 
Dritten, der Infant Don Gabriel, mit Hülfe seines Lehrers, des treffli- 
chen Orientalisten Francisco Perez Bayer, eine spanische Übersetzung 
des Sallust zu Stande. Sie ist, ohne den Namen des oder der Ver- 
fasser, prachtvoll gedruckt in der königlichen Druckerei und illustriert 
mit Kupferstichen und Vignetten von Carmona, dem Schwiegersohn von 
Raphael Mengs, erschienen {Cayo Salustio Crispo en Espanol, Madrid 
1772 Fol.). Bayer hat, aufser einem eigenen den Orientalisten wohl 
bekannten Anhang über phönizisches Alphabet und Sprache, fortlau- 
fende Erklärungen hinzugefügt. Auch sein Name ist nirgends in dem 
Buche genannt; aber es ist eine bekannte Thatsache, dafs der Infant 
diese Noten nicht selbst geschrieben hat. Zur Erläuterung der Bela- 
gerung von Thala durch Metellus, die im jugurthinischen Krieg erzählt 
wird und bei welcher Sturmwidder erwähnt werden (Gap. 76 , 6), hat 
Bayer auf einer besonderen Tafel drei Fragmente solcher Widder, wie 
er meint , aus Holz (er giebt die Holzart so wenig an wie Bibran die 
seines Widders) in Kupfer stechen lassen; sie sind, wiederum in ver- 
kleinertem Maafsstab, neben Bibrans Widder in dem hier beigefügten 
Holzschnitt wiederholt. Bayer sagt nur, dafs er sie zu seiner Zeit in 
Murviedro, nicht weit von seinem Heimats- und Wohnort Valencia, 
gesehn habe , giebt aber nicht genau an , wo daselbst ; jetzt sind sie 
ebenfalls spurlos verschwunden. Ich vermuthe dafs auch sie auf dem 
Castell aufbewahrt wurden. Bayer sagt, diese Fragmente hiefsen in 
Murviedro traditionell c die Sturm widder des Hannibal\ und man habe 
sie stets genannt und nenne sie noch jetzt schlechthin c die Widder (los 
arietes)\ und als solche figurierten sie in dem Inventar, welches den 
Gouverneuren von Stadt und Castell bei ihrem Amtsantritt übergeben 
zu werden pflege. Aus der auf der Tafel selbst gegebenen Beschrei- 
bung wiederhole ich hier alles wesentliche; der beigegebene Maafsstab 
entspricht zehn castilischen Palmen. Das gröfste Fragment ist lang 8 
castüische Palmen und 9 T A ¥ Zoll (9 dedos y 1 dozavo) , welches ent- 
sprechen soll 8 altrömischen Palmen und einem Zoll (ich weifs nicht 
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welchen altrömischen Maafsstab Rayer benutzt hat) und wiegt 627 casti- 
lische oder 836 römische Pfund. Das zweite Fragment, das mit dem 
viereckigen Mittelstück, ist lang 6 Palmen und S T \ Zoll castilisch oder 
6 Palmen und 2 Zoll römisch, und wiegt 367 Pfund castilisch oder 
489 Pfund und 4 Unzen römisch. Das dritte und kleinste Fragment 
ist lang 5 Palmen und 6| Zoll castilisch oder 5 Palmen und 1 Zoll 
römisch, und wiegt 239 Pfund castilisch oder 318 Pfund und 8 Unzen 
römisch. Umfang und Durchmesser sind nicht angegeben, ergeben 
sich aber aus dem beigefügten Maafsstab. In Rezug auf das dritte Frag- 
ment wird bemerkt, man erkenne darauf noch die Rillen der Retten 
oder Taue, in denen es gehangen. Rayer meint auch, die drei Frag- 
mente hätten wohl zusammen das Kreuzjoch gebildet, von dem herab 
der Pfahl des Widders gehangen habe. 

Ob diese Vermuthung richtig ist, will ich nicht untersuchen. Mag 
man auch auf die traditionelle Rezeichnung der drei Fragmente als 
Widder so wenig etwas geben wollen (ihrer äufseren Form nach könn- 
ten sie recht gut irgend welchen anderen Zwecken gedient haben) wie 
auf die dem Localpatriotismus nahe liegende Reziehung auf die be- 
rühmte hannibalische Relagerung: dafs sie sich, wie der von Ribran 
gesehene Widder, der doch augenscheinlich richtig so genannt wird 
und von dem Rayer und seine Landsleute nichts mehr wussten, eben- 
falls in Murviedro , und zwar wahrscheinlich auch auf dem Castell be- 
funden haben, macht es wenigstens nicht unwahrscheinlich, dafs sie 
in der That Theile derselben oder einer ähnlichen fielagerungsma- 
schine gewesen sind. Den neueren Rearbeitern der griechischen und 
römischen Kriegsalterthümer (Rüstow und Köchly Geschichte des 
griechischen Kriegswesens, Aarau 1852 S. 205 f. und 309 f.; Mar- 
quardts Handbuch 3, 2 S. 472 f.) sind diese Fragmente, meines Wis- 
sens die einzigen ihrer Art, unbekannt geblieben. Es schien desshalb 
der Mühe werth, sie hier in aller Kurze bekannt zu machen ; ihre wis- 
senschaftliche Restimmung und Verwerthung muss ich jedoch den 
Technikern überlassen. Dafs die Geschichte den Sturmwidder von 
einem tyrischen Schiffsbaumeister erfunden und zuerst von den Kar- 
thagern zur Zerstörung eines Castells in der Nähe von Gades in Spa- 
nien angewendet werden lässt (s. die Stellen bei Rüstow S. 205), 
könnte man sich versucht fühlen zum Schutze der Tradition, welche 
die Fragmente mit Hannibals Relagerung in Verbindung bringt, zu ver- 
werthen. Reste der Mauern, gegen welche Hannibal seine Relagerungs- 
maschinen geführt haben mag, sind- vielleicht in Sagunt noch vorhan- 
den (s. diese Zeitschrift 1 S. 87). E. HÜRNER. 



